
Alte Sorten von jungen Bäumen
Category: Renovierung,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 25. April 2021

Foto: A. Kobler

Der Friedl’sche Gemüsegarten erstreckte sich früher noch ein Stück
gegen Osten, jetzt zum Hoferhaus gehörig, und im Süden bis zum Zaun an
der Himmelfahrter Straße. Seit vielen Jahren ist dort aber nur mehr
Wiese. Deshalb war es naheliegend, dass wir dem Wunsch nach ein paar
Obstbäumen dort realisiert haben. Die Sortenwahl widerspiegelt die
inzwischen stattgefundene Klimaerwärmung einerseits und andrerseits
das Anliegen, alte Sorten wieder zu entdecken bzw. an ihrer Erhaltung
beizutragen.
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Der Verein Sortengarten Südtirol lieferte bzw. vermittelte uns die
Jungbäume.

Der Verein zählt Mitglieder aus allen Teilen des Landes,
welche sich nach ihren Möglichkeiten für das Kulturerbe der
bäuerlichen Landwirtschaft einsetzen. Unsere Themen sind
Sorten- und Artenvielfalt im Streuobst, Saatgutgewinnung von
samenfesten Sorten und deren Anbau sowie Vorteile autoktoner
Haustierrassen und deren Haltungsansprüche. Es findet ein
reger Austausch über die Verwendung oder Veredelung der
jeweiligen Produkte statt, welche bei Verkostungen immer
wieder bekannt gemacht werden.
Eine Gruppe von Bauern und Fachleuten setzt sich für den
Erhalt und Wiederanbau alter lokaler Obstsorten ein und möchte
die Nutzung von Streuobstwiesen wieder beleben. Alte Sorten

http://www.sortengarten-suedtirol.it/Ueber-uns/


sind wichtige genetische Ressourcen. Ihre Früchte sind
vielfältig und charakteristisch im Geschmack. Ihre
Verwendungen sind speziell und verführen in eine eigene Welt.

Kirsche: Gelbrote (auf der Unterlage Gisela 6)
Birne: Grummeter (Kirchensaller Sämling)
Apfel: Gravensteiner (Bittenfelder Sämling)
Zwetschge: Fellenberger (Brompton Sämling)

Weichen musste leider eine Esche, welche vor ca. 30 Jahren am Rande
des Garten spontan aufgegangen ist. Im Südwesten gelegen hätte sie zu
viel Schatten sei es auf den Gemüse- wie Obstgarten geworfen.
Weiters haben wir am Zaun der unteren Wiese gegenüber dem Doppelbauer-
Nachbarn drei Holundersträucher gesetzt. Dieser Standort ist für diese
Art am besten, weil es dort immer feucht ist. Die Sorte Haschberg ist
eigentlich keine bedrohte. Sie ist nämlich im Erwerbsholunderanbau
meines Wissens immer noch aktuell.
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Der verbliebene Rest des Gemüse- und Blumengartens – er war früher gut
doppelt so groß – wurde inzwischen von der Firma Spinell mustergültig
wieder auf Vordermann gebracht und zusammen mit uns gestaltet. Noch
ruhen die frisch gesetzten Pflanzen und viele können erst in ein paar
Wochen gepflanzt werden. Wir sind aber sehr zuversichtlich und
erfreuen uns schon jetzt daran.
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Alle Jahre wieder überzieht im Frühling ein Teppich von Narzissen den
oberen Teil der unteren Hauswiese. Mindestens seit ich mich erinnern
kann, und das sind inzwischen mehr als 50 Jahre, bereichern ganz viele
gelbe Farbtupfer den zu Zeit noch recht grauen Oberbozner Vorfrühling.
Mit ganz großer Wahrscheinlichkeit hat Kurt Friedl in den Jahren davor
die Narzissenzwiebel dort gesetzt. Er bewohnte mit seiner Frau Else
und dem gemeinsamen Sohn Alexander 22 Jahre ganzjährig die Villa
Kinsele.

Meines Wissen hat meine Großtante an dem 1943 von ihr erworbenen Haus
kein Interesse gehabt, das über das Wirtschaftliche hinausgegangen
wäre; sie bewohnte ja schon den Ortnerhof, der dem Eigentum ihres
Mannes entstammte. Demzufolge konnte sie auch mit dem großen
Musikzimmer im oberen Stock nichts anfangen, sie baute eine kleine
Wohnung hinein. Diese, samt dem Büro, dem letztlich von meinen Eltern
benutzten Schlafzimmer, bewohnte die Familie Friedl seit 1947.
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Kurt Friedl entstammt einer Hoteliersfamilie. Ihr gehörte das jetzige
Hotel Post. Zumindest bis in die einsprachige italienische
Zwischenkriegszeit trug es den Namen der Familie, wie diese Postkarte
bezeugt. Man bemerkt auf dem Foto auch, dass der Hoferbauer schon an
die neue Hofstelle umgezogen ist, der große Stallstadel im Park des
Hotels ist nämlich nicht mehr vorhanden.

Rechts das Hotel Friedl (vormals Hofer, später Post), links der
Doppelbauer (Hotel Viktoria), die Villa Kinsele dazwischen ist von der
Linde und der Rosskastanie verdeckt.

Ein leidenschaftliches Hobby des letztlich als Geschäftsführer der
Rittner Quellwassergenossenschaft tätigen Oberbozners war das
Gärtnern. Tatkräftig unterstützt von seiner Frau Else und dem
heranwachsenden Sohn Alexander hegte und pflegte er den zum Haus
gehörenden relativ großen Gemüsegarten mit einer beispiellosen
Hingabe. Der Garten war weitum einer der schönsten. Auch nach der
Übersiedlung konnte er den Garten leihweise behalten, wir hatten dafür
während der Sommermonate immer das ganze frische Gemüse, das wir
brauchten. Erst als er es irgendwann altersbedingt nicht mehr
schaffte, gab er zu unserem Leidwesen den Garten auf. Ich erinnere
mich immer gerne an den “Herrn Friedl”. Er war eine angenehme

https://kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2023/11/Bildschirmfoto-2023-11-23-um-16.59.09-scaled.jpg


Respektsperson und ein Mensch, der über eine bemerkenswerte Bildung
verfügte, weshalb man von ihm immer nur lernen konnte. Spätestens,
wenn wie jedes Jahr alle Narzissen blühen, tritt die angenehme
Erinnerung an ihn wieder in den Vordergrund.
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